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• Anzeigen : Die fünfgespaltene Peützeile oder deren Raum 12 Pfg . !
: Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent - r
: sprechender Rabatt gewährt . — Jnseraten -Annahme auch durch alle r

größeren Annoncen -Bureaus . $
i Redaktion und Expeditione !

Varoncfsenftraßc 3. Telefon : Amt Hansa. Nr . 1720. i

die Gemeinde Schwanheim

| Die ÄchW « nye »»ner Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und;i uvar Dienorags, Donnerstags und Samstags. Abonnement 45 Pfg. i
: n:onav.ich frei ins Haus , oder 40 Pfg . in der Expedition abgeholt : r

ourch die Post vierteljährlich Dck. 1.40 ohne' Bestellgeld . ;

: Redaktion und Expedition : |
riorsn ^ isrnfrrabe 3 . Telefon : Amt Hansa » Nr . 1720 . ;

NmMches BZEndigungsovgan für
Wöchentliche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .

| Ami sicher Eeil.
^ebensminelverkauf.

Heute 6 Uhr abends gelangt in den Verkaufsstellen
zur Ausgabe:
Butter an Nr . 1156 — 1340 und 1— 560 , auf jede Person

76 Gramm , Preis 51 Pfennig.

Dienstag , den 12 . Juni d. 2s ., 8 Uhr vormittags,
wird weiter ausgegeben:

1 a) Kriegsmus bezw . Pflaumenmarmelade an Nr l
l bis 1340 , auf jede Person 90 Gramm . Preise für

Kriegsmus 90 Gramm 17 Pfg ., Preise für Pflau-
k menmarmelade 90 Gramm 17 Pfg.
I b) Gemüsekonserven an Nr . 1— 1340 , für jede Pamilie

1 Dose . Preis für 1 Dose 2 Pfund Rosenkohl 2 .45
Mark , Preis für 1 Dose 4 Pfund Weißkohl 1.80
Mark , Preis für 1 Dose 1 Pfund Weißkohl 45 Pfg.

Die Lebensmittelbücher find vorzulegen.
Schwanheim  a . M .. den 9 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

*4ekarn « maGuntf.
« Montag , den 11 . Juni d. Is ., werden Kartoffeln auf

weitere 14 Tage im Rathaus an die betreffenden Familien
auLgegeben. Infolge der herrschenden Kartoffelkitüpphetl

(gelangen zukünftig nur 3Vs Pstnid pro Kops und Woche
m Ausgabe und zwar an

Nr 1— 300 um 2 Uhr nachm.
301 — 600 „ 2 '/3 „

„ 60 !— 900 . 3
„ 901 - Sctünß . 3 */a

I Die betreffenden Familien haben pünktlich zu Den
?e>tgesetzten Zeiten zu erscheinen.

W Abgczähltes Geld ist mitzubringen.
Schm anheim  a . M -, den 9 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
1 ’ _ _ Diesen ha  rbj :

Bekanntmachung.
Montag , den 11 . b . Mts ., vormittags 11 Uhr . wird

oae> Gras einer Wiefenparzelle des Ioh . 5) uth , belegen
Reumiese, auf dem Rathaus versteigert.

Schm anheim  a . M -, den 9. Juki 1917.
Der Ortsgerichtsvorsteher:

Diefenhardt.

Pekanntmachung.
Die Ausgabe der Reichsfleifchkarlcn für Juni -Juli

erfolgt heute abend bei den Herren Bezirksvorstehern
mit den Brotkarten.

Sch man he im a . M ., den 9 . Funi 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , welche beabsichtigen , Obst usw.

einzumachen , haben dieses unter Vorlage des Lebensmittel¬
buches am Montag , den 11 . Juni d. 2s ., von 8— 12 Uhr
vormittags auf dem Rathaus (Polizei -Wache ) zu melden.

Sch man he im a . M ., den 8. Juni 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmattinng.
Wie die König !, stellvertretende Intendantur des

18 . Armeekorps in Frankfurt a . M . mitgeteilt hat , ist
beobachtet worden , daß die Baustelle der Heeresverwaltung
bei Kelsterbach von Personen der umliegenden Ortschaften
betreten worden ist.

Fch weise die hiesigen Einwohner deshalb darauf
hin . daß das Betreten der Baustelle verboten ist.

Schwanheim  a . M ., den 4. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die für die Zuführung von Dich zur Bullenstation

an Sonn - und Feiertagen bestimmte Zeit von 7— 8 Uhr
nachmittags fällt zukünftig aus.

Schwanheim  a . M ., den 8. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Lchornsteinreinigung.
Die Schornsteine werden wie folgt gereinigt:

Montag , den II . Juni d . Is .. diejenigen der Alten Frank¬
furter -, Roffert -, Staufenftratze u . Schönen Aussicht.

Dienstag , den 12 .Juni d . Is ., diejenigen der Main - und
Feldbcrgstraße . ,

Mittwoch , den 13 . Juni d . Is ., diejenigen der Taunus -,
Hecker - und Ncuftraße.

Donnerstag , den 14. Juni d. Is ., diejenigen der Kirch -,
Sack - und Pierhäufergaffe.

Freitag , den 15 . Juni d . Is ., diejenigen der Haupt -,
Neustadt - und Hinterstraße.

Samstag , den 16 . Juni d . Is ., diejenigen der Quer - und
Walbftraße.

Montag , den 18 . Juni d . Is ., diejenigen der Karl -, Jahn
Allee -, Bahn - und Neuen Frankfurterstraße.

Dienstag , den 19 . Juni d. Is ., diejenigen der Baronessen -,
Goldstein - und Eichwaldstraße.
Schwanheini  a . M ., den 9 . Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Betrifft Beschleunigung des Münzumlaufs.

Der im Zahlungsverkehr zutage tretende Mangel an
Sildcrmiinzen findet in den dem Verkehr zugeführten
Münzmengen keine genügende Erklärung , so daß auf
umfangreiche Zuriickhaltnng des Silbergeldes durch die
Bevölkerung geschloffen werden muß . Auch in Kupfer-
und Nickelmünzen macht sich große Knappheit bemerk¬
bar . Soweit das darauf zurückzuführen ist , daß diele
'Uiinzen behufs anderer Verwendung der für viele Zwecke
dringend gebrauchten und sonst nur schwer erhältlichen
Metalle eingeschmolzen werden , ist behördlich die Mög¬
lichkeit gegeben , Vorkehrungen zu treffen . Aber auch hier
liegt der Verdacht nahe , daß die Münzen von weiten
Kreisen der Bevölkerung planmäßig zurückgehalten wer¬
den . Die Zurückhaltung der Münzen führt zu Erschwe¬
rungen des Verkehrs , die unser gesamtes Wirtschaftsleben
aufs äußerste schädigen . Deshalb ist es vaterländische
Pflicht eines jeden Staatsbürgers , den Geldumlauf nicht
durch sachlich unberechtigte Zurückhaltung von Münzen
zu hemmen.

H ö ch st a . M ., den 4 . Juni 1917.
Der Landrat . I . B . : Dr . Blank,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 9. Juni 1917.

Der Bürgermeister-
Diefenhardt.

Sein Werhlingms.
Uunnnii von Gottfried Bruckner . 44

Don » finge ftrou von Foerster mit einem leise » Ausschlnch«
üe». : „ES ist iv ähnlich , ich Hölle nie gedacht , daß man Nach
einer bloßen Phmvgraphie ein so ähnliches Porträt male»
kbume .»

„llel ' erraschi blickie Hugo jetzt ans das Gemälde , es sorgfäl¬
tig mittend , sah aber nichts mehr von dem nnhejinttcheu,
gespenstischen Ausdruck, ' der ihn das ' erste Mal so peinlich
l'niihrl hatte . Fcageud wandte er sich zu der Künstlerin » ich
»nmne dann ans ihre » antnnnteiiden Blick : „ Eie haben also
Aentenmgcn vu >genommen ?"

« „Ja , hier nnd durt habe ich es » vch berührt, " erwiderte
üe . bemüht , sich de » Anschein gleichgültiger Unbefangenheit zu
geben . „Es mar noch inchl ganz fertig , als ich es Ihnen zeigte ."

„Davon hntte ich aber nichts bemerkt , daß es noch nicht
ganz fertig gewesen wäre ."

„Hoffentlich finden Sie , daß es besser geworden ist ."
„Zweifellos wird es Frau von Foerster besser gefallen . Es

>Ü lebhafter , ivahrer und weniger gespenstisch ." erwiderte
Hugo.

Ein seltsamer Blick , den er sich nicht zu deuten vermachte,
nnminle in ihren Annen ans . und dann wandte sie sich kurz von
chm ab.

Iran von Foerster , die sich etwas zurückgezogen hatte , » >>,
Unbeachtet die Tiäueii weine » z» können , die ihr beim Anblick
chres geliebte » Neffen auisticaen , trat jetzt wieder an sie heran
'u >d sagte mit zitternder Stimme : „Ich kann Ihnen kaum
Ö  danke», Fräulein Orlowsky, für all die Mühe und

alt , die Sie unverkennbar a» f dieses Gemälde verwandt
habe,, .»

„Fch suche mein Bestes zu leisten, gnädige Fra»," cnu.
e>ete die Künstlerin in ihrer kurzen Weise.
„Davon bin ich überzeugt ."
„Sie sind also mit dem Bild zufrieden ?"
„Allerdings , es ist so sprechend ähnlich , als ob Sir meinen

Mn persönlich gekannt hätten ."
Emilie LrlowSky blickte schnell und ängstlich auf Hugo,

e » in sh» a » sei» Versprechen zu erinnern und ihn zu war«

gUTtt.fcg^crrccra^i

nen , daß er ja nichts von ihrem Freund erwähnen sollte , der
dem Ermordeten so ähnlich sah , und antwortete dann : „Wenn
man eine Phviagraphie sehr sorgsam studiert , qeivinnt man
nicht selten de » durchaus zutreffenden Eindrnckdaovn , wie das
Original wirklich anssah . Darf ich Ihnen vielleicht einige von
meinen andern Arbeiten zeigen ?" fragte sie dann , offenbar
beniübt , das Gespräch ans etwas anderes z» lenken.

„Mit großem Vergnügen ."
„Hier ist ein Kinderkops , ein kleiner Junge von vier Jah¬

ren, " erläuterte üe nnd stellte dnbei ein Gemälde ans die
Slnsfelei , welches die Damen sehr bewunderten , ivährend
Hugo sich mit einem Blick davon überzeugte , daß es nur
eine flüchtige , mangelhafte Skizze ivar . ans die sie auch nicht
halb die Mühe und Arbeit , wie ans das Porträt des Ermorde-
te » verivandt hatte.

„Nnd hier ist ein junger Faun , an dem ich heute nach arbei¬
tete, " fuhr Fräulein Orlowsky eifrig fort.

„Ganz vorzüglich gemalt, " rief Frau von Foerster bewun¬
dernd . v

„Nur eine Studienskizze, " erividerte Fräulein Orlowsky.
„Aber Sie malen doch nach einem Modell ?" fragte Cä-

cilie.
„Allerdings , solche Bilder male ich meist nach dem Mo¬

dell . "
„Eäcilie, " sagte da plötzlich ihre Tante , als Fräulein Or-

lowsky Üch abwandte , um noch ein Bild zu bringen , „Du
sagtest doch neulich , Du ivünschtest Unterricht in der Porträt-
nmlerei zu nehme ». Meines Erachtens könntest Du keine
bessere Lehrerin als Fräulein Orloivsky finden ."

„Darin bin ich ganz Deiner Ansicht , Tantchen, " antwortete
das jmlge Mädchen.

„Fräulein Orlowsky , meine Nichte möchte gern einige Mal-
stnnden nehmen . Sie ist durchaus keine Anfängerin , ja ich darf
ivohl ohne Bedenken sagen , daß ihre Aquarelle ganz aus¬
gezeichnet sind , aber sie möchte jetzt auch die Porlrätmalerei
studiere » . Waren Sie vielleicht bereit , ihr Stunden zu geben ? "
fragte Frau von Foerster.

Die Malerin stellte das Bild , welches ste in der Hand
hielt , fort , ohne sogleich zu antworten.

„Vielleicht nehmen Sie keine Schülerinnen ?" meinte Ln-
cilie.

„O sa , ich habe auch schon Unterrichtsstunden gegeben . "
„Wenn Sie meiner Nichte Unterricht erieite » , so winde ich

erwarten , dag die Stunden in meinem Hanse statt finden,"
fuhr Frau von Foerster fort.

„Aber Sie könnten selbst bestimmen , welche Tue und
welche Stunden Ihnen am besten passen, " fügte Cicilie
hinzu.

Fräulein Orloivsky erwog den Vorschlag aife n u auf das
sorgfältigste und blickte dabei Cäciüe forschend . bemn .,e pcii-
send an.

„Montags nnd Donnerstags nachmittag um drei Uir
könnte ich immer kommen , ivenn Ihnen das paßt, " sagte ne
dann nach einer langen Panse.

„Sie wollen mich also als Ihre Schülerin anaehmen ? "
fragte Cäcilie.

„Ja . " antwortete sie. dicht an steherantretend . „Ich nehaie
Sie als meine Schülerin an , und hoffe , daß wir recht gm«
Freundinnen werden ."

26 . Kapitel.

Ein Fund von zweifelhafter Bedeutung.
Als Gillwaldt sich von dem Diener in Stößers Zimmer

hatte führen lassen , fand er dort mir eine leere Beitstelle,
Schrank , Kommode , Tisch und zwei Stühle . Weder ein Schreib¬
tisch , noch zurückgelassene Gepäckstücke waren vorhanden , sehr
zur Enttäuschung des Kriininalkonnaissars , der irgend welche
wichtigen Schriftstücke aufzuspüren gehofft hatte.

„Es sieht beinahe so aus . als ob der Herr Stößer lange
fortbleiben wollte , er hat ja alles rein anfgerännn, " »leim«
Gillwaldt schließlich.

„Allerdings, " antwortete der Diener ,baboi mit seinem Licht
umherlenchteud.

„Zünden Sie das Gas an ."
„Aber Sie sehen doch schon , daß hier nichts mehr ist , was

sich des Euchens verlohnt . "
„Tim Sie , was ich Ihnen sage.» befahl Gillwaldt ärger¬

lich . 236 .20



Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartiec , 8 . Juni (W B

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Küste und an der Tier -Front blieb die
Karnpstätigkeit noch gering.

Die nach tagelangem , starken , Zerstörungsfeuer
zwischen Vpern und dein Plvegstcert -Walde , nördlich non
Armcntieres . entsetzenden Angriffe der Engländer sind
südöstlich von Ipern von niederschlesischen und württcm-
bergischen Regimenter » abgewiesen worden . Auch auf dem
Südslügel des Schlachtfeldes kämpften wir erfolgreich.
Dagegen gelang es dem Gegner bei St . Eloi , Wytfchaste
und Messines, ' unter der Wirkung zahlreicher Spreng¬
ungen in unsere Stellung einzubrechen und nach hart¬
näckigen , wechselvollen Kämpfen über Wytschaete _ und
Mcssines vorzudriugen . Ein kraftvoller Gegenangriff non
Garde und bayerischen Truppen warf den Feind auf
Messines zurück . Weiter nördlich wurde ihm durch frische
Reserven Halt geboten . Später wurden unsere tapfer
kämpfenden Regimenter aus dem westwärts vorfpringen-
den Bogen auf eine vorbereitete Sehnenstellung zwischen
dem Kanal -Knie , nördlich von Hollebeke , und dem Donvc-
grnnd , zwei Kilometer westlich von Warneloitt zurück¬
genommen.

An der Arrasfront ist in mehreren Abschnitten der
Feuerkampf gesteigert gewesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am westlichen Teil des Chemin -des -Dames -Rückens

hat seit mehreren Tagen die Actillerietätigkeit zuge-
„omnicn ; auch am Aisne -Marne -Kanal ist sie aufgelebt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Zn deu Vogesen und im Sundgau sind mehrfach

nach heftigen Feuerwellen vorstoßende Erkundungsabtei-
lnngcn der Franzosen zurückgewiesen worden.

Zn vielen Luftkämpfen , vornehmlich an der fland¬
rischen Front , sind 12, durch Abwehrfeuer von der Erde
drei feindliche Flugzeuge abgeschosscn worden . •

Auf dem
Oeftlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

hat sich die Gesamtlage bei unseren und den verbündeten
Truppen nicht geändert.

Der Erste Generalquartiermeistcr
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  8 . Juni , abends . (W . B . Amtlich .)

Mit den gestern zum Angriff eingesetzten Kräften haben
heute die Engländer den Kampf in Flandern nicht fort¬
zusetzen vermocht . Ein örtlicher Vorstoß östlich von
Messines wurde zurückgeschlagen.

Bon den anderen Fronten ist bisher nichts wesent¬
liches gemeldet.

Die Schlacht in Flandern.
Berlin,  8 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Das viel-

tägige unausgesetzte englische Porbereitungs - und Zer¬
störungsfeuer hatte die vordersten Stellungen zertrümmert,
die Minensprengungen vor den Angriffen sollten den letz¬
ten Widerstand beseitigen . Allein die schwachen deutsche»
Sicherungen , die in dieser vorgeschobenen Zone ausge-
harrr hatten , bereiteten den englischen Sturmkolonnen
einen hlutigen Empfang , um sich daun vor der lieber*
macht der zwischen Ipern und dem Ploegsteert -Wald aus
den Gräben quellenden farbigen und weißen Engländern
planmäßig kämpfend zurückzuziehen , so daß die weiter
rückwärts außerhalb des Zerstönmgsbereichs der englischen

> Geschütze aufgestellten Reserven Zeit hatten , zum Gegen¬
stoß heranzukommen.

Die bei Armentisres stehenden englischen Batterien,
die durch flankierendes Feuer den Angriff unterstützen
sollten , wurden durch die deutsche Artillerie westlich Lille
niedergehalten , die durch Sperrfeuer wirksam in den
Kampf eingriffen . Während die englischen Sturmko¬
lonnen sich mühsam über den niederen Douve -Rücken
vorarbeiteten , auf dem die Trümmer der Ortschaften und
Gehölze ein einziges staubbedecktes und rauchverqualmtes
Chaos bilden , faßten sie die schweren Granaten der langen
Flachfeuerkanonen in der Flanke und richteten furchtbare
Verheerungen unter ihnen an . Vor dieser Front ließen
die sich zäh verteidigenden Besatzungen der vorderen
deutschen Gräben, , die nur langsam zurückgingen , den
Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut bezahlen . Der
wirksame Gegenstoß der Garde und Bayern , der bis
zum Ostrand von Messines vorstieß , kostete die Engländer
neue schwere Opfer und gab der deutschen Verteidigung
Zeit zur planmäßigen Besetzung der im Heeresbericht
genannten Sehnenstellung . Vor dieser entbrannten am
Nachmittag neue schwere Kämpfe , die bis in die Nacht
hinein dauerten . Die Stellung wurde gehalten . Damit
endete die erste Phase des neuen großen Angriffs , die
dem Angreifer erfahrungsgemäß Geläudegewinn und Hc-
fangenenbeute einbringt . Vor der neuen Basis des tief
gestaffelten deutschen Derteidigungssystems werden neue
Kämpfe entbrennen , die indessen den Engländern und
Franzosen ebensoiveuig das angestrebte Ziel des strate¬
gischen Durchbruchs eintragen werden , wie die eben erst
unter schwersten Opfern zusainmengebrochenen Angriffe bei
Arras , an der Aisne und in der Champagne.

Die Verluste der Engländer.
Berlin,  8 . Funi . <W . B . Nichtamtlich .) Wie

nachträglich ergänzend mitgeteilt wird , sind die Verluste
der Engländer in den Kämpfen um den Wistschaete -Bogen
ganz außerordentlich hoch und kommen den Verlusten der
Franzosen am 16. und 17 . April gleich . Ohne Zweifel
sind sie höher als unsere Verluste , einschließlich der Ge¬
fangeneneinbuße . Der englische Ansturm ist bereits zum
Stehen gekommen . Unsere Front steht absolut fest.
Starke Reserven stehen dahinter . Der Kampf bei Wyt¬
schaete kann als erste für uns günstig abgelaufene Episode
der großen erwarteten Generaloffensivc der Entente an¬
gesehen werden.

500000 Mann für ein Stück verwüsteten Bodens.
Amsterdam,  8 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Zn

der „ Sunday Times " schreibt Ashmed Bartlett : England
verlor über 500 000 Mann , um ein paar Hektare ver¬
wüsteten französischen Bodens zurückzugewinnen . Kein
materieller Vorteil könne der Nation diese Verluste
ersetzen.

Tagesbericht der Verbündeten«
Wien,  8 . Funi . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Zm Mestecalesci -Abschnitt zeitweilig lebhafter Ge-

schützkampf . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Fsonzo gestern keine besonderen Kampfhand¬

lungen . Ein feindlicher Flieger , dessen Flugzeug unsere
Abzeichen trug , warf hinter unserer Front Bomben ab.
Aich der Hochfläche der Sieben -Gemeinden hielt die Reg¬
samkeit der italienischen Batterien an . Auch die feindliche
Fliegertätigkeit ist sehr lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Sein Ferhungnis.
Roman von Gottfried Bruckner . ' 45

Der Diener gehorchte , und Gillwaldt stand nachdenklich
i„ de , Mitte des Zimmers , rings um sich her starrend , als ob
er erwnrteie , daß die Wände ih >n etivas von dein gesuchten
Gehet,nnis ve »ra >e,l könnten . Dann öffnete er beide Türen
des Kieidersch rankes weit und bliche forschend in die leere
Tiefe desselben , »IN dann sänitlicheSchublade » der Kommode,
eine nach der anderen , heraiisziiziehe » . Alles war leer , nur
aiil drin Bode », der Schublade lagen Zeiiniigsblätter , dieGill-
ivald , langsam n» d bedächtig , eines nach dem anderen , empoc-
hob , eine Sorgfalt , die auch durch eine Entdeckung belohnt
lüiivöe . Dein : unter dem ernm Zeilnngsblatt lag ein altes , in
»leiblicher Handschrift an Reginald Stößer adressiertes Ku¬
vert . Hastig griff er danach , fand aber nichts darin . Aber es
trug doch die Adresse Reginald Stößers und mußte deshalb
anfbewahrt werde » , da es möglicheriveise zu weileren Ent¬
deckt!»ge » führeil kuilnte.

„Sieiil ." niNlinelte er dann eultänscht vor sich hin . „ Es
sieht nicht danach ans , als ob er sobald zurückznkehren ge¬
dächte . Aber uin lange zu reise » , nmß er oiel Geld haben ."
Ta >' N fragle er de» Diener laut : „Cchien er gut bei Kasse zu
seiil, als er alneisie ? "

„Wie ich Ihne » schon sagte , ivax er nicht einmal den gan¬
zen Morgen hier , aber als er avsuhr , zeigte er sich gegen nnch
ziemlich freigebig ."

„Machte er de» Eindruck eines Mannes , der viel Geld in
per Tusche hat und nicht z » spare » braucht ?"

„Coweit ich es beurteile » kann , ja ."
„Eo . nun zu Herr » Donnns Ziiiliner . " rief Gillwaldt

Hirz
„Aach sejneni Schlafznliiner oder seinem Salon ? "
„Dorthin , ivo er seine Papiere oder Briefe aufbewahrt ."
„DaS ist der Cchreibtisch tu seiiiein Salon, " erividerte

der Diener , in vollem Bewußtsein seiner Wichtigkeit Gill-
»valdt dorlliin führend , Machte aber doch ei » etivas oerivun«
derles Gesicht , als jeiier gelassen ei, , Bum .ei Dietriche hervor«
zog und bald auch eiiien gesunden Halle , der die Schlösser des

Schreibtisches öfsnele . Langsam und geduldig wurde Fach auf
Fach , Brief auf Brief diirchsnehl , aber nichts fand sich, was
auf die etwaige Verbindung des Säugers mit einem Verbre¬
cher hiiidetile » oder irgendwie aus die Spur des Mörders
führet , koilute.

Falls Harald Dvnati irgeiidwelche Briefe von Reginald
Stößer während der Abiveseuheit des letzteren vom August
bis Mitte September erhalten hatte , loaren dieselben zerstört
worden . Biel hätte Gillwaldt durniu gegeben , wich nur einige
Zeilen in Reginald Stößers Haudschrlft zu besitzen , da diese
vielleicht zu einem sichere» Beiveis für die Schuld oder Un¬
schuld des Mannes geführt hätten , aber nichts derartiges ließ
sich finden . Aber noch war er » nt seinen Nachforschungen nicht
zu Ende , geduldige Beharrlichkeit war sein leitender Grund¬
satz und hatte ihn schon oft in ganz unerwarteter Weise zilin
Ziel geführt.

„Hatte Herr Stößer die Geivohnheit häufiger zu verrei¬
sen ?" fragte er.

„Nein, " erwiderte der Diener , „ außer ivenil er i » i Sommer
gelegentlich einmal auf eine Woche zu seiner Erholimg eine
kleine Reise machte ."

„Aber hatte er nicht die Geivohnheit , periodisch längere Zeit
fort zu sein ? "

„Nein , rvenigstens nicht so lange , wie ich hier diene ."
„Wie lange ist das ? "
„Etwa drei Jahre ."
„So ist dies wirklich das erste Mal , daß er Ihres Wissens

eine längere Zeit von hier abwesend ist ?"
„Allerdings , das erste Mal ."

Gillwaldt dachte einige Sekundeii nach und fragte dann:
„Vermutlich war er ein schlauer , geldgieriger junger Man », der
tüchtig auf seine » Vorteil bedacht war ? "

„Daß ich nicht müßte ."
„Aber er war doch nicht dninm oder töricht ? "
„O nein , das kann ich auch nicht sagen , aber er war auch

nicht geizig oder habgierig . Wenn er Geld halte , gab er es
auch mit vollen Händen aus ."

„Das ist es nicht gerade , worauf es mir antoinint , n » d
was ich wissen inöchle, " meinte Gillivaldt , dachte dann etwas

Ä.

Schlechte Ernährung in Frankreich.
Bern,  8 . Zuni . (Prio .-Tel . der Franks . 3y

Vergangene Nacht kamen hier 397 kranke und verivunW
deutsche Unteroffiziere und Soldaten aus Frankreich;
Sie reisten nach halbstündigem Aufenthalt an den Bi.
waldstättersee weiter , wo sie interniert werden folli
Alle waren guter Laune und froh , aus der Gefangensch^
in Frankreich , in der manche über 30 Monate geschwächt
haben , erlöst zu sein . Uebereinstimmend erklärten sic, o
die Ernährung in Frankreich während der letzten McmäH
außerordentlich schlecht gewesen sei. Es sei den Gesänge!
verboten , in den Kantinen noch etwas zu kaufen , d.
es gebe fast nichts mehr zu kaufen , und das Derbe,
solle den Plangel an Nahrungsmitteln nur verschleiß
Das Brot , das die Gefangenen in der letzten Zeit
kommen hätten , sei schwer zu genießen gewesen,
einzige noch in größerer Menge vorhandene Nahrung!
mittel scheine der Reis zu fein . Auch morgens würden j,j
Gefangenen schon Reis in Wasser gekocht erhallen,
es auch an Kaffee völlig fehle.

Das amerikanische Feldheer eingetroffen.
L o n d o n , 8 . Funi . (W . B . Nichtamtlich .) Meld

des Reuterfchen Bureaus . Amtlich wird mitgeteilt:
nera ! Pershing kam heute , morgen mit seinem Stab ^ .i
deni Postdampfer der White Starline „Baltic " in LivU.
pool an . Er wurde von Vertretern des Kriegsamts unb
der Admiralität empfangen.
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Rustlirrid , dns „Opferlamm der Entente"
Der bekannte russische Schriftsteller Leonid AndrejmDi an»

hat in der „ Rußkaja Wolja " folgenden Warnungsruf ocr=ftalicnc
öffentlicht : „Rußland ist in Todesgefahr , ja nahe bem
Tode . Ich weiß nicht , ob es noch nach einem halben Iahrß

sigianb
den

nach einem Monat leben oder ob es untergegangen sm î er
wird . Ich weiß es nicht . . . Es ist noch lange hin bis z„: ®
neuen Ernte und während dieser Zeit weiß man nicht, f!
was emtreten kann . Es kann sein, daß . wir uns noch
eine Zeitlang weiter schleppen werden , es kann aber auch
sein , daß in einer Woche für alles Schluß ist und bi(
hungrige Armee die Schützengräben verläßt , ins Lant
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zurückflutet . Was nunmehr auf unserer Front geschehe» ^
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muß , ist der Abschluß eines Sonderfriedens mit Deutsche
land . Dieses mutz ein jeder einsehen und erkennen . Hier
ist die Stelle , wo man immerfort nachhelfen muß . M
können die Leute , die uns in den Krieg gestürzt habe»,
das einen Verrat nennen , was nichts weiter ist , als ?u#
naturnotwendige Folge der Abwendung von den s<M
llchen Ideen des gestürzten Zarentums ? Zunächst stti Biß
ein allgemeiner Frieden zu beantragen , und wenn dies b sie
vou den Alliierten abgeschlagen wird , müssen mir dos » . t
Recht haben , einen Separatfrieden zu schließen . Rnßla:
hat den Zarismus nicht deshalb zerschmettert , um sich zu!»
Opferlamm der Entente zu machen . Die von dem 3arii
mus zum Verderben Rußlands geschlossenen Bericht
sind fr>- das neue freie Rußland nicht bindend . Nur N Mesgeh
Einvernehmen mit Deutschland kann .der Zugang zu
Meeren und die finanzielle Rettung Rußlands erccidi
werden . Deutschland ist bereit , hierbei zu helfen . Wer:
aber die Regierung Rußlands , trotz ihrer wiedergewonnil
neu Freiheit , darauf besteht , die Traditionen des gestürzte
Zarentums aufrecht zu erhalten und sich weiter z«
Sklaven der Engländer herabzuwürdigen , die dargebot«
Friedenshand Deutschlands rücksichtslos zurückzustoßui.
so wird auch Deutschland gezwungen sein , Rußlmö
weiterhin als Feind zu betrachten und sich vollkommen!
Freiheit der Handlung der russischen Regierung gegenüber
vorzubehalten . Es wird dann genötigt sein , sich durch
eine starke Offensive die Garantien zu verschaffen , weich
es dieser verblendeten Regierung gegenüber — die nichts
weiter als eine Gefolgschaft Englands bedeuten würde,
braucht , um sich vor ferneren Angriffen und Feindselig'
Kelten zu schützen. Rußland muß endlich einsehen lerne»,
daß es nur in einem friedlichen Zusammenleben mit seine»

l'::

»ach , wie er dem Diener die Frage am verständlichste » n »s
einfachsten stellen könnte , und fuhr dann fort : „War er etwa
ein Mann derart , daß er iveitattssehende Pläne machte und
sich die Zukunft wohl überlegt zurecht legte ? "

„Darauf kann ich schwer antworte,, , aber ich möchte kam»
ja sagen ."

„Weshalb nicht ?"
„Weit er alte Dinge von der leichte » Seite nahm . Ick

hörte oft , wie Donati in ihn drängte , er sollte sich dvch etivas
mehr beniühen , irgend ein Engagement oder eine Beschäfti¬
gung zu bekommen . Er war gar nicht energisch ."

Diese Ansknilft befriedigte Gillivaldt dirrchans nicht . So
hatte er sich den Mann nicht vorgestellt , den oeriimtliche»
Mörder , der so geschickt einen großen Raub vorbereitet imO
so schlau der Entdeckung gespottet hatte.

„Haben Sie noch keine von seinen Photographieil gef » »-
den ?" fragte er dann von neuem.

„Neiii . " obgleich ich alles sehr genau diirchnichte ."
„Das steht verdächtig ans, " meinte Gillwaldt bei sich stl>

ber imd fügte dann laut hinzn : „So . mm wollen wir nach
dein Schlafzimmer des Herrn Donati ."

Der Diener führte lhii in ein höchst luxuriös eingerichtetes
Schlafziiiimer , in welchem besonders der überreich ansgestat-
tete Toilettentisch mehr au eine Dame als an einen Mann
ennnerte . Die Durchsorschuiig dieses Railuies erforderte n »c
kurze Zeit , von Papieren , Briefe » und dergleichen war hier
keine Spiir . Und höchst entläuscht wandte sich Gillivaldt nach
dein Salon zurück . Ec hatte sviveit nichts gefunden , was sich
der Mühe verlohnte , wußte aber doch kau,n , wo er noch s»'
chen sollte , und ivar dvch nicht gewillt , so ohne alle Resultat
z » gehe » . Seine Stliiunnng wurde recht niedergedrückt n »d
melancholisch ^ Schließlich verfolgte er vielleicht doch ivotzl
eine falsche Spin . Hunderte van Mäuuerit gab es außer Rli«
ginald Stößer , ans wetche die Beschreibnng des französisch " '
Geheiiiipalizisten und des Droschkenkutschers passen inürve.
Aber Stößer hatte die Flasche Chlvroforiiigekanft , Stößer war
an > Marge » nach de », llebecfall rin Tiergarten hastig in die¬
ser Wohnnng wieder erschieiien und ivar seitdem spurlos ver-
schitnmden , ohne auch nur eiiien einzigen Brief oder einePbato-
graphi . ckznlassen . 236,20
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Nach einem Briefe von der Grenze , den die „ Neuen
jjjricher Nachrichten" vom 22. Mai veröffentlichen, haben

late „ den ersten, Tagen des Mai in den meisten größeren
Nttlktädten Italiens Unruhen stattgefunden , die teilweise

rtrrrffPM iVnrrrnktor Imtr »nh **™ »-* -C.-» . . .. •r * «

u»g
Gc-

^darn die Garantien erholten kann , welche es für ein
nJres gedeihliches Leben und feine Entwicklung als
iAturstaat notig hat . Im andern Falle steht es vor
Mäiidigem Zusammenbruch und Ruin . Die Mächte
,r Entente werden es hiervor nicht bewahren können ."

Trübe Stimmung in Italien.

JIU14* 11 r, /Cl 1 i.  av |wuvv UIC
nCn  sehr ernsten Charakter Annahmen , so zum Beispiel in

io! Eiland . Durch eine bisher noch unentdeckte Agitation
er» suchte man . größere Streiks anzufachen . Es wurden in
be- Mailand viele Broschüren verteilt , in welchen den Ita-

N'S eitern klar ^ auseinandergesetzt wird , daß die Regierung
I«S- >tt Herrn Salandra einen großen Fehler begangen habe
dir 'ji den alten Berbiindeten zu brechen . Bon den neuen
di «rböndeten sei nicht viel zu erwarten . Italien sei nur

lange von seinen Bundesgenossen geduldet , als das
,nd sich bereit erkläre , für andere Länder zu Kümpfen,
fo Ztalienern wurde daher schon erklärt , daß Italien
ich im Falle eines Sieges wenig Vorteile erwarten
•.„in Qm fofhfa tff K »a »iv • . r . ?, . .. ^

^ ^Jrfe . 3ul Volke selbst ist die Kriegsmüdigkeit und
■ utlosigkeit vorhanden . Die Italiener haben das Zu-

auen zu ihre » Berbiindeten verloren . Sie befürchten
>™ m den neue » Freunde » beiseite geschoben zu werden .'

'b sehen, daß England und Frankreich in erster L' nic
i -ich selbst denken . Die amerikanische Mission hat de»,

e . ßßen Publikum die Augen über das Wettrennen um
»eio n amerikanischen Mammon geöffnet . Leider haben die
dr-  ebener feststellen müssen , daß , während Frankreich und
dei-Wliland dabei zusammenarbeiten . Italien , das ohnedies
hre, i öen Amerikanern keinen allzugroße » Kredit und kein

i., ’oubcrcs Ansehen genießt , allein seine Wege gehen muß
jur der den Zusammenbruch Rußlands herrscht ungeheure
ich», lkdcrgeschiagenheit. Genau so groß wie in der Phantasie
noch- Äalieners vor Ausbruch des Krieges die Macht Ruß-
i>,^ >ds mar, ist nun die Enttäuschung . Die Kriegspartei
dis Aalicn, meint der Schweizer Berichterstatter , köiive

!anit laut schreien wie sie wolle , sie und das heutige Reqi-
tyn nt stehen trotzdem vor der Katastrophe.

Z Schwestern, seid Ihr zur stelle?
Me Mit Siebe,iwcilcnstiefeln ging der Früblina durchs
be», id. Hastig und atemlos . Als ob er gewußt hätte in
M chchlands Schwertagen ist nicht Zeit zum lenzein und

k! riSrL 9ift auf  die Forderungen der Stunde war.
v ? 9m ? te ' und die Stunde forderte von ihm,
die- 5 sic insgesamt von deutschen Männern deutschen
de- «und Mädchen forderte Berdoppelun le, Sstt

mnd Wbc ins zum letzten!
zw Me ein Vorbild war der Frühling dieses Jahres
inz- dehnte oie Tage bis in die Nächte , jagte die Bliil -m
isge - >!>M Rausch und trieb sie in die Frucht gebot dem

s ^Schhmetter der Bogelwelt Einhalt und ' brachte ne
d!l>L ?mtge>chaft . Da schoß das Korn sehenden Auges in

vlm, da wogten die Wiesen der Sense entgegen da
|Drl Ä f to? C™du' r " " eaub  und harrten der Pf 'leac
nschenhand . Nie war,der Frühling so selbstlos und
stgctreu , nie entsagte er so ganz und so gern dem
-de, der Sauger und Musikanten . Ihn , ging 's um

witT, ! ! 9mi ! {  . m öle,er  schwersten Zeit um den
T * *m *f ,r SS l3ß ' C| nes  Rutschen Frühlings.

. ■ ni “ ^ !? ^ udche„ : und um welchen Ehren-
mi/uch ? Die Greise mit gekrümmten Rücken , die

Haarsträhnen haben in, Herbst und
a«-U das Feld beackert und im Frühling die Saat i,n
G J ihres Alters bestellt . Run . wo Gott die Fluren
? 'U^ . der Flut des Segens die neue Flut der
? ' nL ihi ; Ä cn ’5 re '"udegearbeiteten Hände . Einst

S fnT Coline herzu und nähme, , ihnen die Lastnen,
neu

firf' T ; rr * f J n w uaymen Ihnen die Last
t fi,,. J ^ chend auf die eigenen kräftigen Schultern.ihr Ma  or ?f 1 ,, ^ «tu,Ilgen O0 )lUlem.
J öte Alten niurmeliid von den Söhnen sprechen?
Umg . n wie einst für Vater und Mutter , mehr,, fir <7lucl "Uv willlier , meyr

s'.w das ganze Vaterland , für unser
Vl r Deutschland — in den Feind hinein , durchimh a» uc" -vculv yineln . euren
iSe ? fA burd) ?asser und Wind , selbstlos und
T " ' ^ nd wenn sie, mitten im Kampf , der müden
^nken , spannt sich ihr Blick , als suchten sie - euch,

Verden'? P Ö? pen  murmeln : „Keine Angst . Für
MMen . s die Schwestern schaffen ."

geboren " , 3" '̂ Äelle ? Tausende , vom
L » aus den Städten und nahmen mitliffte,, ® . u und nahmen mit

d!h, Muskeln die niedersinkende Arbeit der Alten
°° ck A . s^ ^ ude war ! Zehntausende blieben , wo

Mögt ihr essen und
^ünocu ö^r Ä ’dllnfcn4- lücnn  ihr in den Ohre»
Darren b5" Zakt  ber  Kartoffelhacken.
EL en  des llnkrautiaters vernehmt , und müßt~ veineyini,
Stelle' e * ? I ffClL Uni schuften die Alten ? Seid ihr
battet aü tarnen , auf zehntau-
Legt das £  k ? - ? fn .vem vaar  Wochen ist es zu

^ in," "'"^ slrleid in die Lade. Wenn ihr
leLSÄ , lütcöer  heroorholt . wird es zum^ veivviyvn , wird es zum

dess " L ? ' b geworden sein . Denn der deutsche
^ chols da/ ' ouch umspannt , wird euren ivetter-
^ " ' händ ! ^̂aus hervorlugen sehen und die hartge-

b '« xAT 605 - ,a9m:"N Und Wsu . .
fcT 'r n,f! b A? l ;IÖd,(en : C5  S °ht um den Ehrentitel!

driinqt sti/Äl ^ 5 °? m Lande geborenen ! Die
schlackt „ .I1,lb  der Sohn , mitten

^ngst D ? F1ireu bis m den Tod , murmelt .-
- Die Schwester wird s schon schaffen ."

s>r»ch lokale Nachrichten.
> hath - lischen

SÄ brm Erholungsaustnthalt in SSS3S
6 (,L t̂ ertrbc.n 3 " emer wichtigen Besprechung2ai,,«iAD D 0 < —? se premung

la 9’ den 9 . d . Mts ., abends 8 >ft Uhr,

Ji.  Ä emgeladen . - Cs wird erwartet,
daß alle Mutter erscheinen . Dieimigen Kinder , die an¬
gemeldet waren und nicht mitgehen sollen , sind unbedingt
bis morgen vormittag 10 Uhr (Sonntag ) im Marrbaus
a »3U3eigen , da die endgültige Liste bis morgen mittag
12 Uhr dem Landratsamt vorzulegen ist.

Lebensmittel , heute nachmittag von 6 Uhr rvird m
den Verkaufsstellen Butter ausgegeben . - Am kommen¬
den Dienstag gelangt Kriegsmus bezw. Pflaumenmarme¬
lade und Gemüsekonserven zur Verteilung

Kartoffelausgabe . Am Montag werden im Rathaus
Kartoffeln auf weitere 14 Tage ausgegeden . Es kommen
zukünftig 31/2 Pfund pro Kopf und Woche zur Ausgabe

Reichsfleifchkarten . Die Reichsfleischkarten für Juni-
Juli gelangen heute abend durch die Herren Bezirksvor¬
steher zur Ausgabe.

Obsteinmachen . Diejenigen Familien , welche Obst
einmachen wollen , mögen sich am Montag vormittag von
8— 12 Uhr auf der Polizeiwache melden.

Betreten verboten . Das Betreten der Baustelle der
Heeresverwaltung bei Kelsterbach ist laut Bekanntmachung
in heutiger Nummer verboten.

Fronleichnamsprozession . Dom herrlichsten Wetter
begünstigt fand am Donnerstag nach dem Hochamte die
Fronleichnamsprozestion in herkömmlicher Weise statt.
Der am Mittwoch abend niedergegangene Gewitterregen
hatte den Straßen ein fein säuberliches Aussehen verliehen
wie auch der Schmuck der Straßen und Häuser , durch
welche die Prozession sich bewegte , nichts zu wünschen
übrig ließ . Ungemein groß war die Zahl der weißen
Mädchen , die Fähnchen , Symbolen und dergleichen trugen.
Auch dieses Jahr fehlte die Musikkapelle , dafür war zum
ersten Male seit Kriegsbeginn der katholische Kirchen¬
chor an die Oeffentlichkeit getreten , der an den einzelnen
Elitären vierstimmige Segenslieder sang.

Fünfzigpfenaigtag im Zoologischen Garten . Am
Sonntag ist der Eintrittspreis in den Zoologischen Garten
während des ganzen Tages auf 50 Pfennig für Ec-
wackscnc und 25 Pfennig für Kinder ermäßigt . Ferner
die iibliche Ermäßigung für das Aquarium . Nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr finden Militär -Streich -Konzerte
der Ersatz -Kapelle des Infanterie -Regiments Nr . 81 statt.
Ferner finden von nächster Woche an außer Freitag
jeden Nachmittag Konzerte statt.

Schwurgericht . Die nächste Tagung des Schwur¬
gerichts im diesseitigen Bezirk soll am Montag , den 25
Juni , ihren Anfang nehmen . Bei der Dienstag vorgc^
»ammenen Auswahl der Geschworenen wurden u . a . die
folgenden Herren zu Geschworenen für dieselbe bestimmt'
Baunntcrnehmer Heinrich Rübsamen Soden , Hafphoto
graph Franz Schilling Königstein , Kaufmann Christian
Mache ! Griesheim , Rentner Adam Schreib weis
Sch man hei  m , Privatsekretär Georg Stiep Nied.

Fußballklub Germania 06 . Die 1. Mannschaft spielt
morgen um Vs4 Uhr in Griesheim das Rückspiel gegen
Sport -Verein . Zusammenkunft 2 Uhr im Dereinslokal.

Die 2 . Mannschaft svielt um 4 Uhr auf dem hiesigen
Platze gegen die gleiche von Sport -Dercin Griesheim.

Eiserne Fünfzig -Pfenniastücke . Zn der Sitzung des
Dundesrats gemngte der Entwurf einer Bekanntmachung
betreffend Prägung von zehn Millionen 50 Pfennig-
Stücken aus Eisen zur Annahme.

Deutsche Go »d- und Silber -Scheide -Anstalt , Frank¬
furt 0. M . Der Anfsichtsrat beschloß, die Moidende
mit 27 Prozent zu beantragen gegen 25 Prozent im
Borjahre.

Der 3 . Kriegslehrgang über die Verwertung des
Frühobstes uno der Gemüse im Haushalte findet in der
Zeit vom 18 . bis 20 . Juni an der Königlichen Lebran-
stalt für Wein -, Obst - und Gartenbau zu Geisenheim
statt . Männer und Frauen können daran unentgeltlich
tcilnehmen . Anmeldungen sind unter Angabe des Bor-
und Zunamens , Standes , Wohnortes , sowie der Staats¬
angehörigkeit baldmöglichst an die Direktion der Lehr¬
anstalt cinzureichen.

Für Lotteriespieler . Zur 1. Klasse der 10. Preußisch-
Süddeutschen (236 .) königlich preußischen Klassenlotterie
liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorklassenlose zur
Einlösung bereit . Dieselbe hat bei Verlust des Anrechtes
ans die gespielte Nummer bis spätestens zum 19 . Juni
zu erfolgen.

Sehr mit Recht protestieren die hessischen Städte
gegen die hohen Obsthöchstpreise , wie sic die hessische
Landesobststelle in einer Art von Millionärslaune fest-
gesetzt hat . Die Preise von 70 Pfg . für Kirschen , 46 bis
56 Pfg . für Iohaniiisbeereil und Stachelbeeren und -45
Pfg . für Pflaiimen übersteigen alles bisher Dageweiene
und bringen direkt die Gefahr , daß der Verbraucher die
Alifnahmc des Obstes verweigert , weil es zu teuer ist
ähnlich wie es mit dem Spargel gegangen ist Die ' leber-
sckreitung beläuft sich zum Test auf 100 Prozent gegen die
Neichspreise . Die hessischen Städte erwarten eine crhch-
liche heruiitersetzung der Preise für die Verbraucher die
mit den wirklichen Verhältnissen und auch mit den lctzt-
lahrigen , an sich schon hohen Preisen gar nicht in Ein-
ktang zu bringen sind.

24 Kuchen beschlagnahmt. Das „Wiesb Taa °b' "
berichtet : In der letzten Zeit sind im Landkreis Wies¬
baden mehrfach durch den Kominunalverbmid anqeo '-dm' t -'
Revisionen der Bäckereien vorgenoinincn morden So
mich i„ Nordenstadt . Dort wurden in dem Martinsck -n
Betrieb nicht weniger als 24 stattliche Kuchen in allen
möglichen Ausstattungen und Zubereitungen ermittelt vi -d
beschlagnahmt . Auch in Wallau waren die Revisionen
nicht erfolglos . Cs wurde dort nicht nur ein Bäcker¬
meister mit seiner Familie beim Genuß eines iimsi ' ia-
pichen „ Platzes " betroffen , sondern in einer anderen
-oackerei entdeckten die Beamten auch zwei ausnehniend
schvne. besonders durch ihre stattliche Höhe imponierende
Rundknchen im Backofen . Man muß doch endlich auch
einmal auf dem Lande wissen , daß Kuchen überhaupt

nicht mehr gebacken werden dürfen . Die 24 Martinscke -i
Kuchen wurden den Lazaretten in Hochheim . Flörsheim
und Schierstem und die Wallauer Kuchen dem Lazmett
in Erbenheim als Liebesgaben für die Feldgrauen übeL
wlesen . Bei dem Bäcker Martin in Nordenstadt , bei
dem auch das Brotgewlcht kontrolliert wurde, ' konnten
obendrein erhebliche Mindergewichte an diesen festgestellt
werden , der Betrieb wurde , da er auch früher schon
wenig zuverlässig war . durch den Landrat Kammerhbrrn
v . Heimburg auf 6 Wochen geschlossen. In Medenbach
wurde dem .Müller Heinrich Wilhelm Kolb wegen Un-
«Imh Mullereibetrieb zeitweilig untersagt auf
Grund der Feststellung , daß er in vielen Fällen Brot¬
getreide verschrotet bat.

Die Fliegen verenden . Dem „Franks . Gen .-AnzR
wirh geschrieben . „ Die sonst so lästigen Fliegen sind in
die .em Fahre schon letzt im Absterben begriffen , und wir
werden eine große Fliegenplage nicht zu erwarten hab ^n
Täglich finde sch tote Fliegen , konnte mir aber die Ursache
des Todes nicht erklären . Nach genauer Untersuchung
fand ich nun . daß der Körper ganz vertrocknet war . So
merkt nun auch das kleinste Wesen den Kriea in diesem
Falle zum ZLohle der Menschheit . In den Zeiten , als es
noch viel Milch und Zucker gab , blieb hier und da was
hafteiy wodurch die Fliegenplage oft unerträglich war"

Verbot des halsschntttes beim Schlachten . Eine Ver¬
ordnung des Bundesrats verbietet den Halsschnitt denn
Schlachten von Rindern , einschließlich der Kälber , ferner

Achafen und Ziegen Zulässig bleibt der Halsschnitt
lediglich beim rituellen Schächten durch die hierzu be¬
stellten Schächter unö öe, Notschlachtungen , bei denen die
Zuziehung eines Schlachters nicht möglich ist. Das Verbot
soll der Gewinnung größerer Mengen genußtauglichen
Blutes für die Ernährung der Bevölkerung dienen.

- Dlk stebm nassauischeu W . Es ist kürzlich von den
wer hessischen W an dieser Stelle berichtet „ nd in der
Notiz behauptet worden , als Hessen -Nassau „ och ein selb¬
ständiges Herzogtum gewesen sei, habe sich das Glück
^ Landes um vier W " gedreht . Es sei zunächst be¬
merkt , daß Hessen -Nassau niemals ein selbständiges öäer-
Ltum war Es hat nur ein Herzogtum Nassau gegeben
und das Hessen , das mit ihm zur Provinz Hessen -Nassau
verschmolzen worden ,st, ist das frühere Kurfürsten um
Hessen der heutige Regierungsbezirk Cassel . Auch waren
es nicht orer W , auf die der Nassauer stolz war . sondern
sieben Nassau war reich an Wasser , sowohl an Fluß-
“ n.b ^nrnffer als auch an kostbarem Minewlwafter.
Die Gewässer waren umrahmt von saftigen Wiesen und
Aeckern mlf oenen goldener Weizen i„ Menge wuchs.
Gmrße Weiden w .es der Westerwald auf . belebt von
rrc. afherden , die reichlich Wolle trugen . Der Tarinus und
die übrigen Hohen des lieblichen Ländchens waren gekrönt
mit Machtvollem Wald . Die kostbarste Gabe des Landes

macht ^ o^ bCr  Wem , der Götter und Menschen fröhlich
Zum Abschied der Glocken . Einem Artikel des

Herrn Pwrrers Dr . hllfner -Wiesbaden in Nr . 125 der
Rhein Do kszettung ", betitelt „ Zum Abschied uirserer

Glocken entnehmen wir folgende interessante Angaben-
In unserer Diözese besitzt namentlich der Rheingau alte
ä 0dm V ? 'V 4 ' ? flÄ u "5 crtJ e9° ffene  Glocken befinden
It ? \ C *bad)  Das 15. Jahrhundert ist in
hattenheun und Aßmannshausen vertreten , das 16 in

HEenhcim , Aßmanns¬
hausen und Lorch . Lorch hat ein vorzügliches Geläute-

-fdÄ im  Rheingau bezeichnet. L
Die älteste Glocke m Limburg dürfte wohl aus der ersten
h . lstc des 13 . Jahrhunderts stammen . Bekannt ist auch
b^ 8 1Jfo lltne Lr ro,C9enbe  9 ro fte Glocke von Oberursel
welche 1508 gegossen wurde und eine bedeutsame Geschichte
hat Auch Cambcrg , Koiiigsteiii . Hadamar und <Vf )eim
besttzen Glocken aus dem 15. Jahrhundert . Die größte
Glocke m unserem Bistum ist die Kaiserglocke im Dom
m Frankfurt a , » ; fit ,oiri> „chm , 'bfe? i» dk chöhn!
bec- Taunus Die größte Glocke Deutschlands ist die mo-

6 ^ 5K °iserglocke im Dom zu Köln , ihr Gewicht
be ragt 27 000 Kilogramm . - Das Metall , aus dem die
Glocken gegossen werden , besteht gewöhnlich aus 77 - 80
P̂ Ä 5^ ^ unb  1 ^ 23 Prozent Zinn , man nennt

Ä ? i nbr °" äe 'i 11? , Glockenspeise , Daneben gibt es
auch Glocken aus Gnßstahl . Der Zentner Bronze kostete
vor dem Kriege etwa 100 - 120 Mark , Gußstah ! nur
40 - - 50 Mark . Eine Gußstahlglocke kostete daher noch
nicht halb so viel als eine Bronzeglocke . Gußstahlglocken
sind kurzer im Ton und dem Roste sehr ausgesetzt Gute
Bronzeglocken haben eine wohltuende Weichheit des Mo¬
ires , welche den Gußstahlglocken fehlt

Abgabe getragener Kleidungsstücke . Es ist heut»
vaterländische Pflicht entbehrliche Kleidungsstück ! an d e
Kriegsbekieidungsstellc m Höchst a . M .. Köiiiastciner
Straße 7 abzuüefern . Ein jeder sollte unter seinen Be¬
standen Musterung halten und alles , was er nicht not-
wendig braucht , der Allgemeinheit zugänglich machen . Es
ist heute wirklich nicht angebracht , überflüssige Kleider in
den Schranken oder ans den Böden hängen zu lassen
wahrend andere Volksgenossen vielleicht Mangel an öie=
jen Gegenständen leiden . Bor allem komme, , einfache

W bh C N f“ r ? Ut? ei9nen ' die i" praktischen
Bernsen tätig sind . Ferner kommen Kinderkleider in Be¬
tracht . Oft werden diese nur deshalb zum alten EiKn
geworstn , weil d,e Kleinen aus ihnen hcrausqewachsen
sind . Derartige Stucke lassen sich immer „ och verwenden.
In vielen Fallen ist es lediglich Bequemlichkeit , diemanche
davon abhalt den Weg nach der Kreisbekleidniigsstellc
anzii . reten . Unter den heutigen Verhältnissen stellen ge¬
tragene Kleidungsstücke einen wirtschaftlichen Wert dar
ans den unsere Kriegsivirtschaft nicht verzichten kann .'
Wer sie in dieser Hinsicht fördert , trägt in bescheidener
Weise dazu bei , das Vaterland ist dem wirtschaftlichen
Verteidigungskrieg , der ihm von den Feinden aufge-
zwnnqen wird , zu stützen.

-



Me Butter im Klosett,. Jetzt wird überall gehamstert.
Und manchmal werden-Tuch Hamster erwischt. Hin und
wieder fühlen sich aber die Hamster zwar entdeckt, wollen
sich jedoch nicht erwischen lassen, sie lassen ihre Ware lieber
im Stich oder vernichten sie- So muß es wohl emerm
Neichenhall gemacht haben. Auf dem dortigen Bahnhof
funktionierte ganz plötzlich die Abortspuiung mcht mehr.
Man untersuchte und fand— ewen ansehnlichen Butter¬
vorrat in den Tiefen der Klosettröhre! Wie mag die
Lahm gekommen sein?

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 10. Juni 1917, 2 - Sonntag nach Pfingsten.TitNlarfest der sakv. Bruderschaft.
Allgemeiner Kricgsbettag

Kollekte für den Bo nicht in sverein.
Nni-m 7 Ubr ' Frühmesse mit gemeinschastl. r>1, Kommunion
der Pfarrgemeinde für alle lebenden und verstorbenen Kriegerr ($■ u £ Rt  o - d. tmmertü. H t̂sb für
eineti im Felde stehenden Familienvater und dessen Sohn ).
T n9 , r Uhr° Hochamt vor ausgesetztem Allerbeiligsten
und Predigt — Nach dem Hochamt Beginn der Bet¬
stunden ^ ?l —12 Uhr : Allgemeine Betstunde 12 Uhr:
Schulkinder : 1 Uhr : Marienverein nnd übrigen Jungsrauen ;

2 Mit ; Iüngllngsverc '.ü und übrigen Jünglinge ; 3 Uhr
Kai î . Arbeiter - und kansm. Verein und übrigen Männer,
4 Uhr : MiRerverein und übrigen Frauen - » Uhr : Ferer-
liche Schluhcrndachtmit sakr. Prozessron-n der Kirche an der
die kath Vereine mit ihren Fahnen , der Marienverem und
die Schulmädchen in weißen Kleidern teilnehmen.
Monta « : 6 ' j, Uhr : Austeilung der hl . Kommunion , un¬

mittelbar darauf best. Amt für den Jüngling Hermann Emgartner
dessen Vater Peter und Bruder August, danach gest. Amt iur Jakob
Herder 4. und dessen Sohn Heinrich.

Dienstag : 6 ' - Uhr: Best. Dankamt z. E. U. 8 Fr . d.
immerw. Hilfe, dann best. Amt für Joh . Phrl . Gutacker u. dess.

^ ^ M̂i «r» o« ^6st>̂ UHr: Gest. Amt für Peter N-ubecker und
dess. Ehefrau A. M . geb. Halm , dann best. Amt für Ant . Schubert

und ^ us ^ or̂ ge.^ ^ amt  j ür  P ^ er Anton Grünewald n . dess.
Ehefrau Franziska geb. Schulz, dann best. Amt für Georg Müller
und dess. Mutter A. M . geb. Klein. - Nachm. ^ Uhr : Beichte

Freitag r Kerz -Jesu -Fcst : 6 ,» Uhr.  Austeilung der
Hl. Kommunion ; ' danach best. Amt z. 6 > 3 .tilgst. Herzens Jech
für Friedrich Lohrmann und Angehörige ; ,m St . Äoiephs-
haus;  7 Uhr : Best. Amt für Jakob Anton Osthemier und Ehefrau.
Schwieaeriohn Gustav Hermann , lebende und verstorbene Angehörige.

Saursr « «, 6 °j. Uhr : Vierwochenamt für den verst. Krieger
Anton Abel dann Vierwochenamt für Martin Ruh . — Nachm. 4
Uhr und abends 8 Uhr : Beichte. - 6 Uhr : Salve . ^

Montag bis Donnerstag , abends 8 Uhr: sakr. Bruder-
^Freitaa !' abends 8 Uhr : üerz -Fesn -Andacht für die ganze

Gemeinde mit Predigt , Wüst - an das heiligst - Herz Je «,
sakr Prozrsfion an der sich der Marienverem und die^
Mädchen in weißen Kleidern beteiligen. 3

Aas lraty. Ufarr,^
Evangelischrr Gottesdienst.

Lonntag , den 10. Juni , 1. Tonntag nach Trinh^
Vorm. 'I,  10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm. >/, 2 Uhr : Bibelbesprechung
Nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.
Nachm. 6 Uhr : Martinusverein : Spiel.

Das ermngk. »̂farv

Vereimltaleuder.
Turnverein Jeden Mittwoch abend Halbs Uhr: Turnst

Turngernetnde Jeden Mittwoch abend halb9Uhr:Turm
Kath Kirchenchor. Jeden Mittwoch abend halbg

Gesangstunde.
Gesangverein Loncordia. Zwecks Ehrung zweier Mifgh

Sonntag , abend 8 Uhr: Besprechung mit anschließender
stunde, im Vereinslokal. Erscheinen aller Mitglieder E,,..

Kath. Arbeiterverein. Der Besuch der KriegsbM,
morgen nachm. 3—4 Uhr wird den Mitgliedern dringend-empsH

Kath Jnngliugsverein . Die Mitglieder werden ermq
die Kriegsbetstun de  am morgigen Bettag nachm. 2 Uhr
reich zu besuchen , , , „ .. .

Fußballklub Germania. Heute abend halb9 Uhr: t
Zusammenkunft im Apieinslokal.

LiaÎuukmLäeksi
kür Nachwiltags ge sucht.
Frau Dr. Huppert . Alte Frankfurter!

lWM andlZit
zu verkaufen Neue Frankfurter!

Für die grosse , herzliche Anteilnahme bei dem so schweren Verluste
unseres lieben Sohnes und Bruders

Latwei
hat abzugeben, das Pfund

160 Mk,

Karl
Helfricli . (Ärieslieliu a]

CSartenstrasse 36 I.

Ehe
auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten Dank.

Sie Ihre Liegenschatt , Haus, fjjj
usw. verkaufen oder etwas
wenden Sie sieb an
C. Wagner , Frankfurt a M., Schill«!

In tiefem Schmerz:
Familie Karl Kit *.

Freundlich ML ZU
gesucht; am liebsten mit voller!

Offerten unter No. 481 an die Ges
stelle erbeten.

Schöne Wohl una  zu oervll
248 TannUSÄßt

Zchwsnhsirn 3. IV!., 8. Juni 1917.
’ Schöne 2—3 Zimmer«

mit Zubehör an ruhige Sei|
vermieten. Näh. Exped.

\ .-7;• .. >

Schöne2 ZimmerwohnnH
Feidbergslraße zu vermieten.̂
vauplslwße 35.

DaiiliKagung.
l > ank ^ i«guiig.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der Krankheit wie auch bei
der Beerdigung meiner lieben, guten Frau , unserer treubesorgten Hutter, hchuiegermutter,
Grossmutter, Schwägerin und Tante

Frag FrieMckCW.B.0MMM
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Weinbertr

Ganz besonders danken wir Herrn und Frau Generalkonsul Karl v1on.„hieben
für das hochherzige Entgegenkommen bei der Aufnahme im Kf̂ kerihaus. der hie^ ge
.Schwester Meta“, sowie den „Barmherzigen Schwestern Niederrad tu,r die Hebevolle Pflege

Während der langen Krankheit, Herrn Pfarrer Weber für  die trostreichen W'orte «a br .abe
Herrn Lehrer Hölzer  nebst Schulkinder für ihren erheb .nden Grabgesang, sowie
vielen Kranz- und Blumenspenden.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowohl währe"
der Krankheit, wie auch bei der Beerdigung meines nun in be¬
ruhenden lieben Mannes, unseres treuen Vaters, Schwiegervaie >
Grossvaters, Onkels und Schwagers

Herrn Joh . BendGF

n q

sagen wir allen Beteiligten, wie auch für die zahlreichen fr *-!
und Blumenspenden, unseien innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Elisabeth Bender, geb. Hartmann

nebst Kinder.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. : Johann F » y.

S «' htvniilieim a - II den 9 . Juni  1917.

Nassaoische Landesbank und Sparkasse.
Die Wohnung unseres Kassenverwalters

Herrn Geory Eingärtner
:: befindet sich jetzt ::
Schöne Aussicht 2 11-

Kassenständen sind Dienstage und Freitage Abends von 8—9 Uhr
und Sonntags Nachmittage von 2—8 Uhr.

Kleine Inserate
auch  W ohnungs -Anzeigen,
sofern diese nur ein - oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen .

Die Expedition.

2 ZimmerivoHnung zu vermieien.
Wotdftr. >6 . 248

Schwanhehu a. M. 8. Juni 1917.

19

Da ^ kna ^ iin ^ .
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme Wählern ,

Krankheit wie auch hei der Beerdigung unseres lieben, wm
gesslichen Sohnes und Bruders

Georg Friedrich Kalk
sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank. Ganz desondeiÄ ^ „1
noch der werten Nachbarschaft für die gewährte Hilf«. « süwi«
, _ .1 .-. ^ a  o ..L .,iir,,mai <oiiinn (kn frtr Zjtz Kranzspende» 1»kamerader und Schulkameradinnen für u.« r --
für die sonstigen zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.iioi.KCi. . . """ - '

Die lieilrauernden Ellern und GescliiP 0,
Familie Wilhelm Kalk.

Sieliwanheln» n. JI., den9. Juni 1917.
Waldstrasse 35.
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